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Dentſchland. 
Berlin, 3. November. Die von ſehr beach 
lenswerther Seite der „P. C.“ zugegangene hoch⸗ 
ofſtztöſe Korreſpondenz bringt das bekannte Altions⸗ 
Drogramm für die kommende Seſſion in folgender 
eife vor: 8 
„Ein paar Organe der äußerten Rechten find 
lelbſigewiß genug, zu verkünden, das Land habe die 
lonſervative Partei beauftragt, im Verein mit dem 
Bapfte die ſtändiſche Gliederung in Preußen wie⸗ 
derperzuftellen. Dem leßteren würde dieſe Thätig⸗ 
kalt gewiß erwünſcht fein, da ſie den preußiſchen 
Staat fortan zu einem der Kurie ſehr ungefähr⸗ 
uchen Gegner und bald zu einem Spielzeuge der- 
üben machen würde. Man darf indeß die große 
ehrzahl der Konſcrvativen uicht nach jolden 
ättern beurthellen. Die diesmalige Wahl iſt in 
teſter Linie als ein Proteſt der Wähler gegen die 
ortſchrittliche Parole : „Fort mit Bismarck“ aufzu- 
aſſen. Man muß dieſen Proteſt ſowohl bei den 
ihlern annehmen, die konſervativ, als auch bei 
denen, die nationalliberal gewählt haben. Da 184 
Konſervative und ungefähr 70 Nationalliberale ge- 
wählt wurden, jo iſt die zweifelloſe Majorttät zur 
erhebung jenes Proteſtes geſendet. Die Majorität 
wird auch dieſem Mandate nicht ungetreu werden, 
allein die Frage iſt, ob fie ſich zu einem ergiebigen 
Wirken organiſiren lann. Nicht zu rechnen für ein 
ſolches iſt auf die äußerſte Rechte, deren Summen ⸗ 
zahl aber bis jetzt nicht abzuſchätzen if. Die Ma⸗ 
bprität von 254 Stimmen kann immer noch einen 
luft von 20 vertragen, ohne aufzuhören Ma⸗ 
ät zu fein. Die eigentlich entſcheidende Frage 


1 a dle Natlonalliberalen 
nun, ob die Nationalliberaler 


> Mtsienn a inıialrei 
N 


Mmasorifchen Maßregeln, welcht bis jetzt angebahnt 
ud, gehören vor den Reichstag. Dagegen wird 
den Landtag die preußiſche Verwaltungsreform be⸗ 
ſchaftigen. und die liberale Linke macht ein gewal⸗ 
tiges Aufheben von der Zerflörung dieſes Werkes, 
it welchem die Regierung umgeben ſoll. Die 
Orundlage des Werkes, die bis jetzt allein feſtſteht, 
nämlich die Kreis ordnung, will aber Niemand an⸗ 
faften. Die Zweifel bet effen den weiteren Aufbau, 
der in einem allzu doktrinärtn Stile verſucht wor⸗ 
den iſt. Zu den Parlamentariern, welche die Dop⸗ 
delreihe der Recht ſprechenden und beſchließenden 


Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karoline von Scheidleln⸗Wenrich 


ortſetzung.) 


Und ſolch ein Zufall ode eine Beſtimmung 
war ks, welcht Ilona an einem ſchönen Herbsttag 
rer Freundin den Vorſchlag wachen ließ, einen 

paztergang nach einem dem Kaſtell nahegelegenen 

ald zu machen, um dont ihre Lieblingefrucht, 

tombeeren, zu pflücken. Wäre ſic nicht von ihrem 

Heſchick verblendet geweſen, fie hätte das tödtliche 
Erbleichen, dem ein Aufblitz wilder Freude folgte — 

dem Kinderantlitz ihrer Freundin bemerken müſ⸗ 

- aber fie ſab es nicht und ging, vom Fatum 
getrieben, in len Wald, wo fie im Genuß und 
Sammeln ihrer Lieblingsbeeren ſchwelgte. In Fröh⸗ 
lchteit und traulichem Geplauder ſchwanden die 
Stunden ſchnell dahin, und die Sonne war bereite 
herabgeſunken, als die Freundinnen nach dem Ka- 
dell zurücklehrten, wo Bereits das Abendbrod ihrer 
arite. Sie hatten daſſelbe kaum eingenommen, 
dle Ilona über plötzlichen heftigen Haleſchmerz 
agte und zu taumeln und tire zu reden begann. 
Die Pupillen ihrer wil leuchtenden Augen erweller | 


ten ſich, ihre Zunge ding ſchwarz und dür wie ein 
Stück Holz aus dem leuchenden Munde, fe sche 
maufpörlich nach Waſſer, da fie glühende & en 
verſchluckt habe, und war nicht im Stande, 19 zu 
leinken, wenn es ibr gereicht wurde. Irma ſchten 
dor Schrecken den Kopf verloren zu haben. 
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Reilich war Jlona's Zuſtand ein jo entjeßlicher, 
8, wenn nicht früher ein Wendepunlt zum Biſſe⸗ 
zu eintrat, kaum zu hoffen war, daß ihr zarter 
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Organe in der Verwaltung in Kreis, Bezirk, Pro- 
vinz und Zentralſtelle allzu lünſtlich fanden, gehörte 
bekanntlich Herr von Bennigſen und mit ihm die 
meiſten feiner Landsleute aus der Provinz Hanno⸗ 
ver. Es iſt nicht abzuſehen, warum eine Verſtän⸗ 
digung keine Aus ſichten haben ſollte, welche von der 
Regierung auf Grundlage der Au ſichten des Herrn 
v. Bennigſen in Erwägung gezogen wird.“ 

Wie weit die Vorſchläge der Regierung dle 
Zufimmung des Herrn v. Bennigſen finden wer⸗ 
den, hängt wahrſchelnlich von der Beſchaffenhelt 
dieſer Vorſchläge ab. Soll die „Verſtändigung“ 
etwas mehr bedeuten, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, fo 
glauben wir uns nicht zu täuſchen, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß Herr v. Bennigſen eine ſolche mit 
den Herren v. Putikamec, v. Goßler — und ihren 
Hintermännern ganz entſchieden ablehnen wird. 

— Eine Berliner Korreſpondenz des „H. C.“ 
trinnert an das beinahe vergeſſene oder jedenfalls 
in ſeinem ſchroffen Wortlaut nicht mehr allen Le⸗ 
fern gegenwärtige Reſkript, durch welches Fürſt Bis- 
marck vor beinahe drei Jahren, am 28. Februar 
1880, allen Reichsbehörden den Gebrauch der neuen 
Orthographie auf's Strengſte unterſagte. Er ver- 
fügte damals: „Zur Vermeldung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen und zur Erhaltung der in der dienſt⸗ 
lichen Korreſpondenz nothwendigen Einheit der 
Schreibewetje erſuche ich Ew. ꝛc. darauf zu halten, 
daß im Reichsdienſte an der Rechtſchreibung, wie 
fe bie her in übereinfimmender Praxis üblich if, fo 
lange feitgehalten werde, bis im Wege der Reichs⸗ 
geſeßzgebung oder einſtimmiger amtlicher Bereinda- 
rung eine Abänderung herbeigeführt ſein wird. WU- 


nete 


tzigen Beamten auf Schulen übereinſtimmend 
erlernten Rechtſchreibung find dienſtlich zu unter⸗ 
ſagen und nöthigenfalls durch ſteigende Ordnungs⸗ 
ſtrafen zu verhindern. v. Bismarck.“ Herr von 
Puitkomer war auf dleſen Widerſtand von Seiten 
des Reichskanzlers vorbereitet, er hatte deshalb auch 
ſchon beinahe vier Wochen vor dem Erlaß jenes 
Reſkripts, am 2. Februar 1880, fein neues Regel- 
boch für die deutſche Rechtſchreibung zum Gegen- 
ſtande tines Schreibens an die preußtſchen Staats. 
miniſter gemacht, welches mit der Erklärung ſchloß: 
„Die von mir erlaſſenen Verfügungen beziehen ſich 
ſelbſtverſtändlich auf die in den Schulen meines 
PEP ENTER 
würde. Die Kammerfrau der Kranken, beſonnener 
als Irma, ſchickte dennoch einen Wagen, mit den 
vier ſchnellſten Pferden beſpaunt, nach der Stadt, 
beſchrleb in einem Billet mit kurzen Worten den 
Zuſtand ihrer Hertin, damit der Arzt die geeigne: 
ten Arzeneien mitbringen könne, und das leichte 
Gefährte ſauſte mit Windesſchnelle von dannen. 

Unterdeſſen hatte die Tobſucht der Kranken 
ihren Höhepunkt erreicht: Sie ſchäumte, fie ein 
beiſcres Geheul aus und drohte, Alles, was ibr in 
die Näbe kam, zu beißen und zu kratzen. Plötzlich 
aber, che es ihre antſetzte Umgebung dindern konnte, 
lief ſie zu einem Fenſter, ſchwang ſich hinauf und 
war mit einem Sprung in den fteingepflaflerten 
Hofraum geſtürzt, wo ſie mit gebrochenen Gliedern 
ohnmächtig liegen blieb. 

Man trug die Unglückliche in ihr Zimmer und 
brachte fie zu Beile. Sie regte ſich nicht. Irma 
warf ſich über den lebloſen Körper, ihr Jammer 
war berzerreißend. 

Jetzt eiſt dachte die Kammerfrau daran, den 
guten Pfarrer auf das Kaſtell bitten zu laſſen, um 
ſich in ihrer Verzwelflung und Rathloſigkett Hülfe 
und Troſt zu holen. Der würdige Prieſter war 
ſchnell zur Hand, aber wie erſchrak er über den 
hoffnungsloſen Zuſtand ſeiner geliebten Schülerin! 
Doch nur ſchwache Seelen verlieren in Schrecken 
und Unglück ihren Halt; ein ſtarker Geiſt beheriſcht 
jede Situation, und wie jener Rieſe, welcher durch 
jegliche Berührung der Erde an Kraft gewann, jo 
erſtarkt auch er gerade in den ſchwerſten Prüfungen 
dieſer Erde. 

Ein ſolcher Geiſt war dem ſchlichten Prleſter 
geworden: 


wußtloſe ins Leben zurückzmufen. 
Ilona öffnete die Augen, ſchien den Pfarker 
zu erkennen, denn ein mattes Lächeln flog über ihre 
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Reſſorts einzuhalter de deutſche Orthographle. Daß 
der Gedanke unbedingt ausgeſchloſſen iſt, als ſolle 
in den außerhalb der Schulen ſtehenden Kreisen 
irgend Jemandem zugemuthet werden, eine von ihm 
für richtig gehaltene oder durch Gewohnheit werth 
gewordene Schreibwelſe zu ändern, geſtatte ich mir 
nur deshalb ausdrücklich zu erwähnen, well in den 
zu erwartenden Beſprechungen des Gegenſtandts in 
der Preſſe dieſe zu unterſcheidenden Geſichte punkte 
letzt ebenſo, wie es früher geſchehen iſt, vielfach 
werden, bewußt oder unbewußt, im Ernſt oder im 
Scherz, vermiſcht werden.“ Trotzdem bezeichnete es 
Herr von Putikamer als „ſelbſtverſtändlich, daß in 
meinem amtlichen Verkehr fortan in Schrift und 
Druck die neue Orthographie innegehalten wird,“ 
und forderte jeine Kollegen zur Unterſtützung auf. 
Mehrere folgten ihm, und fo heirſcht jetzt in den 
amtlichen Schriftſtücken der prerßiſchen Behörden die 
merkwürdigſte Ungleichheit. 

— Dem Bundesrath if der Entwurf elnes 
Geſetzes, betreffend die Abänderung des Militärpen- 
ſionsgeſeß⸗e vom 27. Jun 1871 nebſt Begrün 
dung vorgelegt worden. Der Entwurf lautet: 

„Artikel 1. An Stelle des § 9 und des 
erſten Abſaßes des § 21 des Militär -Penſlons⸗ 
geſetzes vom 27. Juni 1871 treten folgende Vor⸗ 
schriften: 

$ 9. Die Penſion beträgt, wenn die Ver⸗ 
abſchledung nach vollendetem zehnten, jedoch vor 
vollendetem elften Dienſtiahre eintritt, 15% und 
ſteigt von da ab mit jedem weiter zurückgelegten 
Dienfjahre um 7/0 des penſtone fähigen Dienſtein⸗ 
kommens. Ueber den Betrag von 45/% dieſes Eln · 

n fade eine Steigerung der Per 
tom nicht ſtatt. In dem in $ 2 Abſatz 2 erwähn- 
ten Falle beträgt die Penſſon 15/,,, in dem Falle 
des § 5 höͤchſtens 15 60 des penflonsfähigen Dienft- 
einkommens. 

$ 21. Die Zeit, während welcher cin mit 
Penſionsanſprüchen aus dem aktlven Dienſt geſchie⸗ 
dener Dffizter oder im Offtzierrange ſtehender Mill⸗ 
tärarzt zu demſelben wieder herangezogen worden iſt 
und in einer etatsmäßigen Stellung Verwendung 
findet, begründet bei einer Geſammidienſtzeit von 
mindeſtens 10 Jahren mit jedem wetter erfüllten 
Dienfljahre den Anſpruch auf Erhöhung der bisher 
bezogenen Peuſion, und zwar für die bis zum 1. 
Januar 1883 erfüllten Dienſtjahre um je 1/0, für 
PPP ͤͤ ͤ ͤ T 


dann ſank ihr Haupt zurück, und der harte Kampf, 
den ein junges, kraftvolles Leben gegen einen 
raſchen, gewaltſamen Tod gekämpft hatte — war 
vorüber. 


Der gute Pfarrer wuß e nicht, welche von 
ſeinen ehemaligen Schülerinnen mehr zu beklagen 
ſei, die, welche im Frühling des Lebens und der 
Liebe einem räthſelha ten, ſchrecklichen Leiden zum 
Opfer gefallen war, oder Jene, welche mit serrauf- 
tem Haar und thränengebadet die todte Freundin 
erwecken und mit Küſſen ins Leben ıufen wollte ? 
mts Kind, dachte er, ihr gutes Herz bat den 
Verluſt Bela's ſchon vergeſſen und vergeben. 


Als der Arzt mehrere Stunden ſpäter aulangte, 
die Leiche unterſuchte, und Irma um die allenfall⸗ 
ſigen Urſachen dis entſetzlichen Vorfalls befragte, 
war dieſe kaum im Stande, die gewünſchte Aus⸗ 
kunft zu geben. Sie waren zuſammen nach dem 
Wald gegangen, um dort Brombeeren zu pflücken, 
hatten ſich im Eifer des Suchens getrennt, und ſich 
erſt bei Anbruch des Abends zuſammengefunden. 
Schon auf den Heimweg batte Ilona verändert 
und fremdartig ausgeſehen, und über Hals ſſchmerz 
und Schwindel geklagt, und Irma ſprach die Ver⸗ 
muthung aus, die Ve. ſtorbene habe, während fie 
allein war, irgend eine gifltge Fracht genoſſen, da 
ihr ke ne andert Veranlaſſung der plötzlichen Kcank⸗ 
heit bekannt war. 

Der alte Szombor, den ein Hefliger Gichtan⸗ 
fall ans Beit feſſelte, und dem man aus Schonung 
die Erkrankung feiner geliebten Schwiegertochter ver⸗ 
ſchwiegen hatte, mußte nun doch von ihrem Hin⸗ 
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Er verlor nicht den Muth, nicht die ſcheiden benachrichtigt werden; der gute Pfarrer 
Nbeinte, rang die Hände; dach e aber nicht daras, Hoffnung, Ilona zu reiten, wuſch ihr die glühende übernahm die traurige Miſſton und erfüllte ſie mit 
dach dem Arzt zu ſenden, welcher in einem vier Stine wit Eiswaſſer, ried ihr die Pulſe mit ſtär⸗ aller Schonung und Rückſicht eines wahren Prie- 
Stunden vom Kaflel entfernten Städtchen wohnt. tenden Eſſenzen und — es gelang ihm, die Be- ſters. Der arme alte Mann war niedergeſchmettert 


von dem ſchweren Schlage, der ſeinen einzigen 
Sohn betroffen, und ſendete augenblicklich einen 
Konrier nach Peſt, um ihn nach Haufe zu berufen. 


Örper die Krämpfe und Konvulſtonen, welche ihn Züge. Dann flüsterte fie den Namen Bela und Ilona's Beſtatlung in die Famillengruſt wurde bie 
ſchütterten, bis zur Ankunft des Arztes ertragen fie einen ſchweren, den letzten Seufzer aus — zu jene Ankunft veiſchoben; nicht jo die Obhut. 
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die dieſem Tage erfüllten Dlenſtjahre um je % des 
derſelben zum Grunde liegenden penſionsfähigen 
Dienſteinkommeus bis zur Erreichung des im $ 9 
Abſatz 2 beſtimmten Höchſtbetrages. 

Artikel 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage 
ſeiner Verlündigung in Kraft.“ 

In den Motiven wird die Nothwendigkeit 
der Gleichſtellung der Offiziere mit den Reichs 
Zivilbeamten bezüglich der Penſtionirung betont. 
Die Mehrausgabe würde jährlich betragen 2,305,000 
Mark, wovon auf die unter preußiſcher Berwal- 
tung ſtehenden Kontingente 1,750,000 Mark ent⸗ 
fallen. 

— Wie aus Leipzig von heute telegraphiſch 
gemeldet wird, hat das Reichsgericht auf die Revi- 
ſion der Staats anwaliſchaft das Urtheil des Land⸗ 
gerichts II. Berlin, welches den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Profeſſor Mommſen von der Anklage der Be⸗ 
leidigung des Fürſten Bismarck freigeſprochen hatte, 


aufgehoben und die Sache zur anderweiten Ver⸗ 


handlung und Entſcheidung an die erſte Inſtan; 
zurädocrwiejen. 

— Wie wir hören, iſt in der Miniſteriallnſtanz 
im Hinblick auf den Wortlaut des $ 1 des Ge⸗ 
ſetzes vom 6. Februar v. J., betreffend die Zahlung 
der Beamtengehälter ꝛct, und auf die Motive zu 
demſelben als unzuläſſig bezeichnet worden, den auf 
Kündigung angeſtellten Beamten die Beſoldung in 
Monats-, ftatt in Quartalsraten auszahlen zu laſ⸗ 
ſen. Die als Verwalter etatsmäßiger Stellen noch 
in einzelnen Fällen fungirenden, kontraltlich ange; 
nommenen Perſonen find von den Beſtimmung en 
des vorerwähnten Geſetzes ausgenommen, weil bieje 


Perſonen eine etatsmäßigt Stelle nicht bekleiden, und 


der ihnen vertragesmäßig gewährten Entſch 


die Eigenſchaft einer Beſoldung nicht beiwobnt. Da 


zum Zweck der erſten Anſtellung in der Verwaltung 
der indirekten Steuern als Grenzaufſeher auf Probe 
angeſtellten Militäranwärtern wird jetzt bei der Ein⸗ 
berufung der Bezug der Beſoldung in Monatsraten 
bis zum Zeitpunkt ihrer vorbedallloſen Anſtellung 
zur Bedingung der Annahme gemacht. 

— Ueber die Borgänge in der Diögefe Trier 
wird der „K. Z.“ geſchrleben: 

Neuerdings richtet ſich die allgemeine Aufmerk⸗ 
Yamkeit einmal wieder auf die Diözeſe Trier. Hier 
ſind ſaͤmutliche wenn auch noch ſo offenkundige 
Agitatoren gegen den Staat und die Staate gewalt 
PPP · ccf / / . . 


tion, deren Reſultat nach dem Parere des Arztes 


lautete: 5 
Geſtorben an Nervenſchlag in Folge des Ge⸗ 
nuſſes von Tollkiiſchen (Atropa belladonna). 
Bela von Szombor, obwohl er keine leiden 
ſchaftliche Natur war, liebte feine Ilona zärtlich und 
belrauerte ſie tief und aufrichtig. Die junge Frau, 


mit der, wie die Obduktlon erwies, auch elne ſchöne 


Hoffnung zu Grabe ging, ward mit allem Prunle 
in die Gruft der Ezomhor geleitet, wohin ihr 
nach ſechs Wochen der alte Schwiegervater, der ſich 
von dem ſchweren Schlage nicht erholen konnte, 
nachfolgte. 

* 5 ** 

Ein Jahr verging und in dem Kaſtell ward 
wieder Hochzeit gehalten und elne reizende kleine 
Frau im Triumphe eingeführt, 
ten Jahre ward die Taufe eines Erben gefetert. 
Frrude und Jubel berrſchten und nur Wenige 
gedachten der armen Ilona, welche in der Gruft 
der Szombor mit dem Weſen ſchlummerte, das ge- 
ſtorben war, ehe es noch das Licht der Welt er- 
blickt hatte. 

Brauche ich meinen Leſern wohl den Namen 
der glücklichen Gattin und Mutter zu nennen ? 
Haben fie ihn nicht errathen ? Sie hieß Irma und 
ſchien nur in den Ibrigen und für fie zu leben. 
Dennoch war fie nicht jo glücklich, als fie hätte 


ſein können; da ſie ihren Gatten und den Heinen 
Andor fo leidenſchaftlich liebte, daß idr dies abgöt⸗ 


fie Geſühl mehr Kummer, als Freude bereitete. 
Sie glich einem von Räubern umlauerten Getz⸗ 
hals, der für ſeine Schätze zittert, ſtalt ſich ihrer 
in freuen. Jeder Schatten, der über das Antlitz 
ihres Gatten flog, jedes noch fo geringe Ur wohl⸗ 


Jahrt hindurch litt fie nur an Befürchtungen und 
Sorgen, die ein Augenblick entſtehen, der nächſi⸗ 
kommende veiſchwinden ließ; aber es kamen eruſt⸗ 
liche Prüfungen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach einem zwei- 


fein des kleinen Andor erſchreckte fie zu Tode. Einige 
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bald wieder da, wo wir geweſen. Der Gymnaſtal⸗ 


pel betreffs einer unfreiwilligen Einmiſchung unſeres 
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„unfreiwillige Einmiſchung“ der Peeſon des öſter⸗ 
reichſſchen Souveräns in italteniſches Partelweſen mit 
telſt eines Beſuchts des Könige in feiner Haupt- 
habt. Offener wäre es geweſen, zu ſagen, daß der 
ultramontan-fendale Einfloß in dieſer Sache den 
Sieg davon getragen hat. 

— Utber das Schickſal des Profeſſors Pal⸗ 
mer und ſeiner Gefährten. Ein Telegramm des 
„Times“ aus Kairo macht Angaben über das trau ⸗ 
rige Ende von Palmer, Gill und Charrington. 
Dieſelben wurden auf Befehl des Gouverneurs von 
Nakil (100 engliſche Meilen weſtlich von Suez) an 
den Rand eines Abhanges geführt und dort wurde 
ihnen die Wahl gelaſſen, entweder ſich binabzuſtür⸗ 
zen oder erſchoſſen zu werden. Profeſſor Palmer 
bedeckte ſich de Augen mit ſeiner Hand und ſprang. 
Gill und Charrington wählten die andere Altır- 
native und wurden erſchoſſen. Palmer's Leiche iſt 
noch nicht aufgefunden. 


Ausland 


Paris, 31. Okober. Wir bleiben eben die 
Alten! Im Augenblick, da ſich Götter und Men- 
ſchen — die Einen mit verhetrenden Sturmfluthen, 
die Anderen mit Dynamit und Dolch — gegen 
uuſer leibliches Wohl verſchworen zu haben ſcheinen, 
genügt ein einziger, nachgerade ſchon etwas lächer⸗ 
lich werdender Theaterſklandal, den ein beißender 
Artikel eines unſerer Literaten im Kreiſe unſerer 
Künſtler heraufbeſchworen hat, vollkommen, um dit 
öffentliche Aufmerlſamleit bei uns, wenigſiens für 
einige Tage, nahezu von allen übrigen ernſteren 
Dingen abzulenken. Hätte nicht neuerdings im 
„Radical“ der intraneigente Abgeerdnete Hen 
Mart in Form einer Zuschrift eine von Hohn und 
Bitterkeit wahrhaft ſtrotzende Kritik gegen Gambrtta 
losgelaſſen, und hätten wir nicht geſtern noch die 


nach Leipzig erpedirte. Die Frankfurter Bol 
fuhr, daß Frohme zwei Gepäckfücke nach 
aufgegeben, aber erſt als der Zug ſchon fort PT 
Sofort telegrapkiste fie an dle Leipziger Poll“ 
daß mit dem betreffenden Zuge mehrere näber A: 
zeichnete Kolli ankommen würden, die Herr Sohn 1 
abgeſchſckt. Natürlich lag nichts näher, als die Au 
nahme, es handle ſich bier um eine Sendung vel 
botener ſoztaliſtſcher Schriften. Inzwischen w 
Fräulein Liebknecht zu Haufe angelangt, und ihn 
Mutter begab ſich einige Stunden jpäter an den 
Bahnhof, um das Gepäck abzuholen. Sie überga 
ihren Schein einem Gepäckträger und harte in oſe— 
ner Droſchke auf deſſen Ankunft mit dem Gepäd 
Statt deſſen beſtieg plötzlich ein Schupmann de 
Kulſcherbock und fuhr Frau Liebknecht zum größleß 
Erſtaunen aller Vorübergehenden nach dem Poli 
amt, wohin das Gepäck, ohnt daß fie davon 
Ahnung hatte, ſchon vorher gebracht war. Hlel 
jolte fie nun die Schlüſſel auelleſern; da fie d 
ſelden aber nicht bei ſich hatte, ſo vergingen 
24 Stunden, bis die Polizei ſich überzeugt haute 
paß ſie anſtatt der vermeintlichen verbotenen Schrif⸗ 
ten pur das Reiſegepäck einer jungen Dame aufg 
geiffen. 4 
— (Gnichtliche Taxation weiblicher Schönhell 
In der nächſten Zeit wird vor dem Landgericht Schiff 
Lüneburg ein Zivilproziß zur Verhandlung kom le 8 
men, ter vielleicht auch für weitere Kreiſe von Jn⸗ a erk 
tereſſe iſt Zu einer wohlhabenden Dame in Cellt man 
die zur Sicherung ihres Beſſtzihums ſich einen wach abe ji 
ſamen Hofhund hält, brachte ein züdſches Marchel den 2 
die Kaffeemilch. Eines Tages bückt ſich das Mäd⸗ äpltı 
chen, das ſich gerade in dem Garten der Dame bee die S 
findet, um einige Blumen daſalbſt abzupflücken odel gen, 
auch nur anzufaſſen. Der Hund, welcher diiſe Ma geübte 
nipulation für einen Eingriff in die Rechte ſeint ef 


als alle bisber laut gewordenen Theorien der Mit- 
glieder der Union republicaine, 

Die Regierung thut übrigens ihr Möglichſtes, 
dem extrovaganten Treiben der Anarchiſten ein Ende 
zu machen. „Bürger Jolly“, der ſich erbot, den 
Präſidenten zu ermorden, und „Bürger Jolet“, der 
vor dem Salon Rivolt für den Dynamit ſammelte, 
ſind, wie man hört, hinter Schloß und Riegel. 
Gegen „Etandard revolutionaire“ und „La Lan- 
terne“ ſollen Unteiſuchungen ſchweben. Montceau's 
Garniſon iſt verſtärkt. Auch verlautete, daß zwei 
Kavallerie egimenter aus dem Lager von Chalons 
hierher verlegt würden. Aber die ſtünmiſchen Ver⸗ 
ſammlungen dauern hier und in der Provinz fort 
und der Strike der Möbelarbeiter und Tiſchler ſoll 
morgen zur Entſcheidung lommen. In Lille end⸗ 
lich ſank der Stern Louiſe Michels in einer unter 
allgemeiner Prügelei geſchloſſenen Verſammlung fo 
total unter den Horizont, daß ſich die „große Bür⸗ 
gerin“ endgültig entſchloſſen hat, dem undankbaren 
Vaterland den Rücken zu lehren und als Rednerin, 
von einem Impreſario engagirt, eine lohnende Rund⸗ 
reiſe durch Amerila zu machen! (N. A. Z.) 


nach und nach wieder in Gunſten aufgenommen 
worden und wurden auch zur Lokalſchulinſpektion 
wleder zugelaſſen. Die neue biſchöfliche Verwaltung 
ſoll, wie aus Trier berichtet wird, ſich um die rechts⸗ 
gültig beſtehenden Entſcheidungen und Verfügungen 
ihrer Vorgängerin, der lommiſſariſchen ſtaatlichen, 
wo es ihr paßt, gar nicht lümmern und in einzel⸗ 
nen dällen das Gegenthell von dem ausführen, 
was die ſtaatliche Verwaltung zu Recht beſchloſſen 
hatte. Dem gegenüber beſetzt der Staat die weni⸗ 
gen ihm zustehenden Patronateſtellen nicht etwa mit 
vorwurfefreien, ſtaats freundlichen Geiſllichen, ſondern 
mit ausgeſprochenen Heißſpornen und zeigt in der 
Frage des Prieſterſeminars und des bliſchöflichen 
Konvikts eine Nachgiebigkeit, tie ſchlechterdings nicht 
begreiflich iſt bei Perſonen, die das Weſen der Kon 
vilts- und Seminarpädagogik in ſeinen Wirkungen 
e lebt haben. Mit Vergnügen wird man klerikaler⸗ 
ſeits bereit ſein, an den Statuten in nebenſächlichen 
Punlten das elne oder das andere zu ändern und 
vielleicht ſogar die formelle Aufſicht des Staates 
zuzulaſſen, die auf alle Fälle illuſoriſch fein würde, 
wenn man um dieſen Preis wieder das geſammte 
Vorbildungsweſen des Klerus in die Hände des 
Biſchofs allein bringen könnte. Dann wären wir 


Provinzielles. 

Stettin, 4. November. In hieſigen Schiff 
fahrtekreiſen hegt man, wie die „N. St. Ztg.“ 
ſchreibt, über das Schickſal des zur Gribel'ſchen 
Rhederel gehörenden Dampfers „Emilte“, Kapitän 
Nauſchütz, die craſteſten Beſorgniſſe. Die „Emile“ 
verließ am 20. Ohoder gemeinſchaftlich mit dem 
zur ſelben Rhederei gehörenden Dampfer „Altxan⸗ 
dra“ den Pillauer Hafen, erſtere, um nach Leer, 
letztere, um nach Antwerpen zu gehen. Beide Dam- 
pfer machten bis zum 24. die Reiſe zuſammen. 
Am genannten Tage wüthete ein ſtarker Sturm und 
die „Alexandra“ blieb nach einem zweimaligen ver⸗ 


Direltor würde zur Nebenſonne des Konvikte- Di⸗ 

rektors, während auf dem Gymnaſtum der Pütz 
das offizielle Handbuch für den Geſchichteun terricht 
wäre, erhielten die Zöglinge des Konvikts die rich⸗ 
tigen Anſchauungen über die preußlſche Geſchichte 
aus Onno Klopp, der mindeſtens allen intelligen- 
ten Konviktoriſten mit den nöthigen Anpreifungen 
aus der Konvikts- oder des Direktors Privatblblio⸗ 
thek zugeſteckt würde. Das Gymnaſſum wäre als 
Erziehungsanſtalt lahm gelegt. Das find die Zu⸗ 
ſtände, wie fie einmal beſtanden haben und wie ſte 


in dicken Aktenſtößen, die doch wobl nicht als Ma⸗ Beſchweiden des dem Hern Francic que Sarcey | geblichen Verſuch, die freie See zu gewinnen unter | Herrin angeſehen haben muß, ſpringt auf das Mäd⸗ bä 
Iulatur in den Archlven des Kultue miniſterlume vom „XIX. Giecle“ eng befreundeten Alademie⸗] Skagen liegen, während die „Emilie“ weiterdampfte chen ein und zerfleiſcht ihm ſein Geſicht vollſtändig ein ie 
uhen, geſchildert find. Hoffen wir, daß hier in |Snipeito:s aus der Provinz „über die Unmöglich- und ſeitdem vermißt wird. Die ſeitene der Gribel“] Die Wunden müfjen zugtnäht werden; aber 


das Mädchen das Klanlenhaus geheilt verläßt, il} tzun 
von ſeiner Schönheit nichts mehr vorhanden. Sit ig * 
, oder vielmehr ihr Vater — fordert deshalb adgen 
außer Schmerzen geld, Zeitoerſäumn ß, Arzt⸗ der L 
Apothelarloßen ale Eniſchadigung jür die Einbuße delget 
ther Schönheit die Summe von 10,000 Mark Mein 
Die Dame findet dieſe Jord aung viel zu hoch und Ueder 
hat eine ſolche Entſchädigung adgelehntn. Es ſind ziehen 
bereits Anstrengungen gemacht worden, um ink 
Verſtandigung der Parteien herbeiſuführen, aber we 
Beigibene. Das Mädchen hält die Forderung auf Waſ 
recht, und da für ein jo hohes Klageobjett daß gſte 
Amtsgericht Celle nicht mehe kompetent iſt, wud das z enen 
Landgericht in Lüneburg in der Sache Recht zu Aber 
ſprechen haben. wind 
— (Der Drcizehner-Klub.) Unter dieſem Na: gen 
men hat ſich vor Ku zem in Newpork ein Verein wurd 
gegründet, deſſen Zweck war, den Aberglauben, wel zweit 


Berlin die maßgebenden Perſonen Feſiigkeit genug 
iſitzen werden, um die mächtigen Unterſtrömungen 
Uzu nachgieviger und frtedſeliger rheiniſch⸗provin⸗ 
zuller Kreiſe in der Konvikts- und S minarefrage 

entgegenwirken, wie es bis jetzt zum Glück der Fall 
geweſen iſt. Man tü:fte aber mit der Angelegen⸗ 

heit, für die Biſchof Korum feinen ganzen nicht ge- 
singen Einfluß bier wie in Koblenz geltend machen 
ſoll, noch lange Zeit beſchäftigt bleiben, und in 

Trier hofft man, mit der Zelt und mit Hülfe der 

„alten, letder wohl bewährten Taktik der Ultramon⸗ 

tanın in Prußen, „den Staat mürbe zu machen“, 

zum Ziele zu kommen. a 

— Gladſtone hat geſtern im Unterhauſe einen 
bedeutenden Sieg über die Oppoſſtlon davongetra⸗ 
gen. Das Amendement Gibſon's zur Cioturebill, 
welches der von der Rehlerung vorgtſchlagenen ein- 
fachen Majorttät zur Herbelführung des Debatten⸗ 
ſchluſſes eine Zweldrittel Majorität ſubſtituiren wollte, 
iſt bei voll befetztem Hauſe mit einem Mehr von 

84 Stimmen (322 gegen 238) abgelehnt worden. 

Hervorgehoben zu werden verdient, daß die Home⸗ 

zuler unter Par nell mit den Miniſteriellen geſtimmt 

haben, woraus hervorgeht, daß der Pakt von Kil⸗ 
mainhous, welcher im Frühjahr zwiſchen Regle⸗ 
rung und Parnell vereinbart worden und der den 

Rücktritt Forſter's her belführte, noch in Kraſt 

beſteht. 


keit einer regelrechten Verwaltung“ zu leſen belom⸗ 
men, jo befände man ſich heute wirllich in der für 
einen Berichterſtatter immerhin recht peinlichen Lage, 
gar nichts Neuts mittheilen zu können. 
Doch ih komme auf Herrn Henıy Marets 
Zuſchrift zurück. Er ſagt Heirn Gambeita : 
„Mein Herr,“ ſo beginnt der Herr Abgeord⸗ 
ucte, „Sie we den ſchlecht bedient. Es if erſtaun⸗ 
lich, daß ein Mann, wie Se, der nicht ganz ohne 
perſönlichen Werth if, eine jo unglückliche Hard 
gehabt hat und ſich immer nur mit naiven und 
unfähigen Anhängern umgeben hat. Ihnen fehlt 
offenbar jener Takt, welcher das Glück der Aben⸗ 
teurer und Ehrgeizigen aller Länder gemacht hat, 
jene Men ſchenkenniniß, die ſie gewöhnlich lehrte, in 
einer Schaar Bummler treue und hingebende Ge 
fährten zu wählen und zu ſich heranzuziehen. 
Dann ſagt eine ausführliche, von Sarkasmus 
wahrhaft üterflleßende Darlegung, wie fehlerhaft 
Gamdbetta in allen Stücken opernt hade und wit 
er dee balb genöthigt geweſen wäre, alle Nugenhiide 
feine Pläne und Projekte zu ändern. Zum Schluß 
endlich ertpeilt Herr Maret Herrn Gambeita nach⸗ 
ſtehenden, wie er ibn nennt, „ausgezeichneten Rath“: 
„Leſen Sie fleißig,“ fo ſchreibt er, „Macchla 
ve, ſturiren Sic Bonaparte und denken Sie über 
die Nothwendigkelt nach, gute Sekundanten zu haben. 
Gut ſelundirt fein, das iſt die Hauptſache. Ich 


ſchen Rhederei angeſtellten Nachforſchungen in den 
nomw giſchen, däniſchen und ſchwediſchen Küſtenorten 
haben einerlei Reſultat geliefert. Die „Alexandra“ 
iſt inzwischen an ſeinem Beſtimmungsorte angelangt. 

— Die Belriebe Einnahme der Stettiner Stra⸗ 
ßenbaha-Geſellſchaft ergiebt für den Monet Oltober 
ein Minus von 1312 Mk. 55 Pf. gegen denſelben 
Monat im Vorjahr und iſt auch für die nächſie Zeit 
sine Mindersianahme ſicher, wenn ſich die Direktion 
zicht bald entſchlußt, eine nochmalige Tart änderung 
vorzunehmen. Daß die Direktion mit Erhöhung 
des Tarifs einen Fehlgriff gethan, kann ihr ſelbſt 
nicht zweifelhaft ſein, wenn ſie die Einnabmen ſeit 
die er Zeit dea früheren gegenübnſtell. Wahrend 
früher die Einnahmen in ſtelem Steigen blieben, 
dat ſich feit Einführung des erhögten Tarifs die 
Frequenz und damit die Einnahme der Bahn gegen 
das Vorjahr bedeutend verringert. Aus den von 
der Diciktlon der Geſellſchaft veröffentlichen Belrlebs⸗ 
Ennahmen ergiebt ſich, daß vom Monat Jani bis 
ult. Oktober ſich eine Mindereinnagme von 4448 
Mark 30 Pf. gegen biejeibe Zeit im Vorjahre er- 
giebt. Dleſes bedeutende Minus ſpricht am Beſien 
dafür, daß die Direliign mit Erhöhung des Imifs 
eine verſehlte Spekulaon gemacht har. Auſtatt 
eine höhere Einnahme zu erztelen, iſt das Gegen⸗ 
theil eingetroffen und es wäre im Intereſſe der Ak- 
tionäre der Geſellſchaft erwünſcht, daß die Duektion 


cher ſich an die Zabl drelzehn knüpft, zu 
Aber o weh! Der erste Ausflug, welchen d 
zehner-Kirb am Sonntag (den 1. Oltober 
zu Boot machte, hat, anflatt jenen Aberg 
enilcaften, zemjelben neue Nahrung zugeführt. 
Boot kenterte, und der Praſtdent des Klubs, 
gewiſſer Hemy Mataron, ertrank. Achulich gin 
es vor vitlen Jahren einem Hamburger Rheder, bac 
wilcher es ſich zur Aufgabe gejep: batte, einen traten 
durchgrefenden Beweis für das Unſinni ge der An- wird 


md 
0 


— Der Abgeordnete Falk batte in ſeiner gebe Ihnen da, glauben Sie es mir, einen auo- ſobald wie möglich ein Mittel ſuchte, um wieder eine nahme zu liejern, daß ein am Freitag begonnen „ beſon 
Elgenſchaft als Referent der ungarſſchen Delegation] gezeichneten Rath, welcher fo gut if, daß Stef größere Feiquen; der Bahn zu erzielen. Das kann Umernehmen vom Unglück verfolgt werde, — eint haben 
für die auswärtigen Angelegenheiten die Disluſſton mich fragen werden, warum ich ihn an Sie ver- nach unſerer Meinung nur dadurch herbeigeführt Auffaſſang, welche beſonders unter den Seeleuten dm 


über das Unterbleiben des Gegenbeſuchts des Kal⸗ 
ſers Franz Joſef bei dem König von Italien an⸗ 
geregt gehabt. In dem von Herrn Falk redigtrten 
Blatte, dem „Peſtet Lloyd“, wird jetzt die Frage 
aufgeworfen, ob der gehäſſigen Ausbeutung des 
Unterbleibens des Gegenbeſuchs jetzt der Boden ent- 
zogen ſei; das Blatt verſichert, das ſel zum großen 
Theil geſcheben. Die Stellung Oeſterreichs wird 
we folgt ausetuandergeſetzt: 

„Der diſtoriſche Prozeß, aus dem die Einheit 
Italiens hervorgegangen, gut unſerer Monarchte in 
jeder Richtung als abgeſchloſſen und wenn eine der 
inneren Fragen Italiens bei der neuen Geſlaltun g 
offen geblleben, ſo betrachten wir ſie eben als aus⸗ 
ſchlleßlich italteniſche Frage. Unzweifelhaft fänt das 
Verhältniß zwiſchen dem Vattkan und dem Duiri- 
nal in dieſe Kategorie und die Haltung unſerer 
Monarchie zu demſelben kann nur elne neutrale 
fein. Wenn nun aber zu bedenken ſteht, daß der 
Beſuch unſeres Monarchen in Rom ſehr leicht zu 
Gunſten oder zum Nachtheil der einen oder der 
andern Partei ausgelegt und ausgebeutet werden 
möchte, jo iſt es ſehr wohl erklärlich, daß die Slru⸗ 


ſchwende. Das will ich Ihnen ohne Umſtände 
ſagen. Ich thue es ganz einfach, well ich ſeſt 
überzeugt bin, daß es für Sie viel zu ſpät iſt, ihn 
zu beſolgen.“ 

Des Herin Akademlie-Inſpektors Acußtrungen 
„über die Unmöglichkeit einer regelrechten Virwal⸗ 
tung bei uns“, die er, wie ich oben bemerkte, fit- 
nem Studiengenoſſen Sarcey mitgetheilt hat, ſind 
eben auch nicht von Zucker. Der Herr Inſpektor 
meinte zunächſt, in ſeinem Wahlbezirk ſei der Ab⸗ 
geordnete der eigentliche Alleinheriſcher, und kenn⸗ 
zeichnete dabei den Abgeordneten als den eigentlichen 
Störenfried In unſerem geſammten Berwaltungs- 
getriebe. 

„Ee miſcht ſich in Alles,“ jagt der Herr In⸗ 
ſpektor, „er ſtöbert überall herum, baut auf und 
wirſt nieder und verfol t dabel keinen andern Zweck, 
als ſeine Wiederwahl.“ 

Neulich hätte der Abgeordnete feines Wahl- 
bezirks von ihm (dem Inſpektor) verlangt, einen 
Schulmeiſter, den er wegen ſchlechter Aufführung 
abgeſetzt habe, wieder ins Amt zu bringen. Der 
Inſpektor habe die Sache aber bedenklich gefunden 
und endlich gefragt, was der Präfekt wohl dazu 
jagen werde? 

„Der Präfekt,“ erwiderte der Abgeordnete, 
„ia, wae bat denn Der zu ſagen? Er iſt gewiß 
ein braver Mann, aber er vermag nichts gegen 
einen Abgeordneten. Der Abgeordnete iſt in Paris, 
er beſucht den Mintſter, der wieder feiner bedarf 
und ihm angenehm ſein will. Da ſind die Waffen 
zu ungleich.“ 

Darn ach bemerkte der Herr Zafpeltor gegen 
Sarcey: 

„Laß Dir das geſagt ſein, in Frankreich find 


vorgerrſcht. Zu dieſem Zwecke ſchloß er an einem wilt: 
Fieuag den Kontrakt für den Bau eines neut del ı 
Schiffes ab, an einem Freitag wurde der Kiel 3 9. 
dem Schiffe gelegt, an einem Freitag wurde das Prof 
ſelde vom Stapel gelaſſen, „Jettug“ wurde da vtrd 
Schiff getauft, und an einem Frellag ſtach da. dem 
Schiff mit dem Rheder ſelbſt an Bord in Ser, men, 
Aber niemals wurde von dem Schiffe wieder etwas 
gesehen, und Niemand von der Bemannung kehrte aufg 
zurück, um von dem Schickſal des unglücklichen rück 
Fahrzeuges Kunde zu geben. D5 daſſelbe an einer ange 
unwirthbaren Küſte zerſchelte, oder ob die Wogen es hade 
mitten auf dem Ozean begruben, wer weiß es! — im 
Sind aber deehab der Freitag und die Zahl drei⸗I eint 
gehn wirklich Unglück bedeutend ? 

— Welche kurtoſe Anträge auf Patentirung 
von Erfindungen mitunter dem Patentamt zugehen, Ant 
devon glebt ein augenblicklich vorliegender Antrag 
Beweis, in welchem der Amts gerichteſekkeſär Johan wiese 
nes Arndt in Köslin an der Perſante die Patent- babe 
rung ciner Einrichtung an Biergläſern, um bren Bert 
nente Zigarcen zeitweilig aufzubewahren, beantragt. dem 
— ——v—v—ä— — . 
Zelegrapbifche Depeſchen Belt 

Haag, 3. November. Die Regierung hat zelne 
das Budget für Indien pro 1883 im veränderter ſel e 
Faſſung vorgelegt und iſt darin bezüglich des Vor⸗ 
anſchlags aus dem Ertrage des Kaffees auf 32 Bit 
Cent? pro haldes Kiſo beruntergegan gen. Der Sim 
Umfang des Kaffeeverkaufs in den Niererlanden it Merk 
um 980,000 Piols höher angeged n. Seitens und 
der Regierung wird in einem Memoire die von dem mon 
Bureau der Kammer in Berug auf den Stand der hatt 
indiſchen Ülnanzen aue geſprochtne Biſorgniß yarfsent berii 
und bezüglich Alſchins darauf bingewieſen, daß die aller 


werden, daß der Tartf wieder geändert und damit 
auch dem Publilum eln Entgegenkommen gezeigt 
wird. 

— (Perſonal - Chronik.) In Pölitz, Synode 
Land Stettin, iſt der Lehrer Steinberg, in Regen 
walde, Spnode Regenwalde, der Lehrer Berg, in 
Swinemünde, Synode Uſedom, der Lehrer Schulg, 
in Nörenberg, Synode Jacobebagen, der Lehrer 
Krüger, in Neuhof Synode Uſedom, der 2. de rer 
Gieſe und in Bahn, Synode Uſedow, der Schul⸗ 
lehrer Gebbard proviſoriſch angeſtellt. 

— Der Kutſcher Johann Köſter zu Dem- 
min hat am 5. v. Mts. ebendaſelbſt zwei Kinder, 
welche in den Mühlengraben gefallen waren, und 
der Fiſcherſohn Adolph Müller in Labes, Kreis 
Regenwalde, am 23. Juli d. Js. in Labes einen 
Knaben, welcher in die Rega gefallen war, vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. Beiden if eine Geld⸗ 
prämie bewilligt worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stapdttbeater: 
„Die Braut von Meſſina.“ Trauerſp. in 5 Akten. 
“ 


Ueber einen blutigen Bühnenunfall meldet eine 
Kabel-Depeſche aus Newyork: „Während der Pre- 
miere der Lecocg'ſchen Operette „Trompete“ („Pe- 
tite demoiselle“) im Germanſa- Theater (Geiſtin⸗ 
ger-Geſellſchaft) wurde Herrn Schütz im Finale des 
zweiten Altes, weſchte ein Barrikaden Gefecht dar⸗ 
ſtellt, duch eigene Unvorſichtigkeit von Frau Geir 
Ringer mit einem Degen die Hand durchſtochen. 
Der von Blut überſtrömte Sänger wankte und 
wurde von einem Kollegen aufgefangen Der Vor ⸗ 
fall rief große Aufregung im Publikum hervor. 


Monarchen in die inneren Angelegenheiten Italiens 
ſich noch mächtiger geltend machten, als das Be 
dürfniß, den Forderungen internationaler Etikette ge⸗ 
recht zu werden. Ja, wie wenig abgeklärt noch 
die Meinungen über die Natur des Verhältniſſte 
zwiſchen der Kurte und dem italieniſchen Staate 
find, das zeigten auch manche Acußerungen, die im 
Ausſchuſſe fielen; der überwiegenden Auffaſſung von 
der Logik und dem Rechte der biſtoriſchen Thatſachen 
ſtand die Anſchauung gegenüber, welche in Rem 
niszenzen an das Geweſene wurzelt. Da konnte es 


gewiß nicht opportun ſein, in ſolch heikler Frage heute die Abgeordneten Miniſter. Ich habe es über- Schütz's Verwundung ſtellt ſich übrigenv als keine neuerdings ergriffenen energiſchin Maßregeln zur von 
die Perſon des Monarchen zu ex voniren.“ fatt und ziehe mich zurück.“ gefährliche heraus. Niederhaltung der Feindseligkeiten daſelbſt einen be- | walt 

Wir wiſſen nicht, welchen Eindruck die Erllä Sarcey äußerte indeß die Vermuthung, ein = ; feledigenden Erfolg gehabt hätten. Eine neue Kon⸗ Ehe 
rungen des Grafen Kalnodı und die Kommentare ſolcher Uebelſtand wäre wobl nur in einem einzelnen Vermiſchtes. 7 vention mit der ntederländiſchen Handelsgeſellſchaft hätt 
der öſterreichiſchen Preſſe in Italien hervorrufen Departement zu Hauſe; allein der Inſpektor gab — Aue Leipzig wird der „Volleztg.“ ein für den Transport der indiſchen Piodufte wird als | nun 
werden. Uns ſcheint die Damit eingenommene Stel- ihm die Verſicherung, alle feine Berufs genoſſen in kurioſes Geſchichtchen von der Ueberwachung ſozia⸗ bald der Kammer vorgelegt werden. beri, 


den veiſchledenſten Gegenden litten unter denſelben liſtiſcher Kontrebande erzählt. Die Tochter des Ab⸗ 
Mißbräuchen, wären aber großentheils zum Schwei- ordneten Liebknecht hatte Mh auf der Relje von 
gen verdammt, well von dem guten Einvernehmen Stattgart nach Leipzig in Branffurt a. M. aufge. der Pforte angewleſen worden, eine Aeußernag ber 
mit den Herren des Augenblicks ihr Brod abhinge. halten und der Abgtordnete Frohme erwies hr dort franzöſiſchn Regierung über de Javeſiitur dis 

Diejes Platvoper zu Gunſten des Liſtenſtrutt. die Heme Lirhenewürbigkeit, ihr die Sorge um ihr neuen Beys von Turie dunch die Pforte herbehn⸗ 
niums dürfte allerding wohl mehr Erfolg haben, Gepäck abzunehmen, indem er baſſelbe in Perſon führen. : 


lung eine ganz unhaltbare, die jeder ſicheren Bafle 
entbehrt; die Motivirung if demgemäß auch un⸗ 
gemein dürftig. Es iſt eln ſehr ſonderbarer Aus. 
druck, es ale eine ttalieniſche „Frage“ zu erklären, 
ob Rom die Hauptſtadt Italiene if oder nicht if. 
Ebenſo verkehrt ſcheint uns das Reden über eine 


Konſtantinopel, 3. November. Der türki⸗ 
Ihe Botschafter in Barls, Eſſad Paſcha, iſt vos 


